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bekellt, mein Gerâthe an Ort mid Stelle gebracht»

meine Bekannten mit einem Besuche belästiget - doch

nein, ich irre mich zuerst und wie tonnt' es

anders seyn — zuerst dacht' ich an dich, mein Gabi,
rind schrieb, was folgt.

An den Frieden.

Wohin wohin, du Himmelssohn, o Friede
Was soll der sonngewandte Blick :

Willst du des Mcnschemimgangs müde,
In deine Heimat schon zurück

»Ich will zurück. Zwar rinnt die Abschiedszähre.
Docb ach! ich muß; denn schau umherl

Die mir errichteten Altäre
Sind leer — von Opfersiammcn leer.

Erhoben haben sich zum Mentchenwürgen
Die Erdcnsöync ebne Zahl.

Krieg donnerts schrecklich von Gebürqen
Krieg Hallts entsetzlich nach im Lhal.

Der Mordgeist kommt in dumyfen Schwefeldüften «

Sein Auge rollt in rother Glut.
Ein Wetter brüllt um seine Hüften,

Und seine Sole steht im Bmt.

Siehst du das schwarze Ungeheuer
ES kommt, es kommt der Welt zum Fluch

Und lockt den Adler, Weib' und Geyer
Mit der Gemordelen Geruch.

Ich kann nickt sehn ergrimmter Krieger Haufen,
Kann n-cht die blühe Mutter sehn,

Nicht Wittwen sich die Haare rauffen »

Und Waisen ohne Hilfe stehn.



Kann nicht die Tempel Gottes rauchen sehen,

Und ach den armen Landmann nicht

Vor der zerstörten Hütte stehen

Mit Gram zerrißencm Gesicht.

Drum flieg ich auf im Schimmer ew'ger Jugend

Zu Gott der seegnend auf mich blickt,
ViS er gereizt durch eure Tugend,

Mich wieder auf die Erde schickt.

Auflösung des lezten Räthsels. Die Bibliothek.

Neues Räthsel.

Es kömmt um wieder fortzugehn.

Bald ist es schwer belastet :

Bald trögt es nur der Liebenden

Mondsücht'ge Seufzerchen —

Das Ding, das niemal rastet,

Läuft schnell dahin mit sechszchn Füssen,

Und pflegt den fernen Freund zu grüssen.

Sechsfüßig nur erscheint es auch

Ei» Vorderpaar, ein Hinterpaar,

Das Dritte hangt nach altem Brauch,

Am Rücken. — Ihm hofiert die Schaar

Der Handelsleute. —» Keine Lunge

Hat es viel minder eine Junge:
Und doch thut es getreulich kund,

Was sich cröugnet auf dem Erdenrund.
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